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Abends, wenn die Sonne hinter den Bergen versunken ist, da be¬
kommt das Kreuzkraut noch einen vornehmen Besuch. Mit leisen Flügel-
schlägen schwebt ein kleines Wesen nahe über dem Boden hin, von Blume
zu Blume, bis es an das Kreuzkraut kommt. Der Dust, den dieses in
die warme Abendluft haucht, zieht den kleinen, geflügelten Nachtgeist an.
Freudig umschwärmt er einigemal die zarten Blütenköpfe, als wollte er
sie grüßen; dann aber streckt er seine Zunge, einen langen, feinen Rüssel,
tief in die Blüten und trinkt den darin verborgenen Honigsaft. Dieser
Gast ist niemand als ein kleiner Nachtschmetterling, die Jakobinereule.
Hat sie sich gesättigt an dem Blumentrank, dann gibt sie dem Kreuzkraut
noch etwas in Verwahrung, daß sie sonst nirgends so gut aufheben könnte.
Leise senkt sie sich auf eins der ausgezackten Blätter, klebt daran einige
Eierchen und schwärmt dann vergnügt fort zu einer anderen Pflanze, wo
sie es ebenso macht. Aus den kleinen Eiern aber kommen bald Räupchen,
hervorgelockt durch die Sonnenwärme. Ihre Nahrung bilden die Blätter
des Kreuzkrautes. Immer größer wird die Raupe, — auf ihren schwarzen
und gelben Ringen stehen einzelne Härchen, — und das Kreuzkraut sieht
wirklich stolz aus, wenn einige der kleinen Ritter aus ihm sitzen. Bald
geht die Raupe in die Erde, wo sie sich ein Kämmerchen bereitet, in dem
sie zur Puppe wird. Aber im nächsten Frühling steigt sie in anderer Gestalt
daraus'hervor. Es ist wieder ein kleiner Schmetterling, schwarzblau
mit roten Strichen und Punkten, geworden, der als Nachtgeist eben¬
falls sein Spiel mit dem Kreuzkraut treibt.

Hat das Kreuzkraut nicht ein schönes und nützliches Leben, auch
wenn die Menschen es verachten?
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1. Wer hat da oben Baumwolle feil?
Sie schütten schon ein reichlich Teil
Ins Feld herunter und aufs Haus;
Es schneit doch auch, es ist ein Graus,
Und's hängt noch mancher Wagen voll
Am Himmel da, das merk ich wohl.

2. Und wo ein Mann von weitem lauft,
Hat von der Baumwolk er gekallft.

. Er trägt sie auf den Achseln schon
, Und auf dem Hut und läuft davon.

Was läufst denn so, du närr'scher Mann?
Wirst sie doch nicht gestohlen han?


